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Montag den 27. Oktober. 


Jen lan d. 


Berlin den 24. Oktober. Se. Majeftät der 
König haben Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Großher⸗ 
zog von Oldenburg den Schwarzen Adler⸗Or⸗ 
den zu verleihen geruht. 49 

Se. Maj. der König haben dem Großherzogl. 
Heſſiſchen Staats⸗Prokurator Parcus den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Se. Majeſtät der König haben dem Stadtge⸗ 
richts⸗Direktor Haaſe zu Stargardt den Rothen 
Adler Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Des Könige Mojeftät haben den Regierungs- 
Rath von Knoll von der Regierung zu Merſe⸗ 
burg zum Geheimen Ober⸗Rechnungs⸗Rathe bei 
der Ober⸗Rechnungs⸗Kammer zu ernennen und 
= ww für denſelben Allerhoͤchſt zu vollziehen 

ruht. 5 

Des Könige Mojeftät haben Allergnaͤdigſt ges 

t, den Friedensrichter Noeggerath zu St. 

ohann zum Juſtiz⸗Rath zu ernennen, 


(We, Rönigl. Hobeit der Prinz Wilbelm 
abgereiſt. 


Se. Kzui i 
gl. Hoheit der Großherzog von 
Oldenburg iſt nach Oldenburg —— x 


6 der General⸗Lieutenant und Direk⸗ 
Aang Ultair = Oekonomie ⸗ Departements im 
Des iniſterium, Koͤhn von Jaski, iſt von 
— öden der General⸗Major und Kommandeur 
— undwehr⸗ Brigade, von Hedemann, 

reuenbrietzen, und der Viſchof der evangeli⸗ 


r 


r Sr. Maj. des Königs) iſt nach Mainz | 


ſchen Kirche und General- Superintendent der 
Provinz Pommern, Dr. Ritſchl, von Stettin 
hier angekommen. 

— 22 00 — 


Aus la n d. 


R u 8 land. 

St. Petersburg den 15. Oktober. Ueber die 
Reiſe Sr. Majeität des Kaiſers find folgende weis 
tere Nachrichten eingegangen: „Am 6. Oktober um 
10 Uhr Morgens muſterte der Kaiſer in Orel die 
ıfte Dragoner-Diviſion des Zten Reſerve⸗Kavalle⸗ 
rie⸗Corps. Am 7. fand ein Manoͤver des ganzen 
Corps zur Allerhoͤchſten Zufriedenheit ſtatt. Am 
8. beſichtigten Se. Majeſtaͤt das Gymnaſium, den 
Schuldthurm und das Kriegs⸗Hoſpital. Zur Kai⸗ 
ſerlichen Mittagstafel waren die Truppen = Koms 
mandeure eingeladen worden. Nach der Tafel, um 
6 Uhr Abends, reiſte der Kaiſer von Orel nach 
Moskau zurück, wo Se. Majeſtaͤt am 10. um 6 
Uhr Morgens in Allerhoͤchſtem Woblſeyn wieder 
eintrafen. — Während des Aufenthalts. Sr. Maj. 


in Drel wurde von Seiten der dortigen Kaufmann⸗ 


chaft de. Unteroffizieren und Gemeinen des Zten 
Reſerve⸗Kavallerie-Corps das Geld zu einem Glaſs 
Branntwein und einem Pfund Fleiſch für den Mann 
ausgetheilt. In allen Kreisſtädten, durch welche 


der Kaiſer reiſte, ward er mit dem groͤßten Jubel 


empfangen, und er ſah ſeinen Wagen bei jedesma⸗ 
ligem Umſpannen von einer Volksmenge umringt, 
die ſich hinzudraͤngte, um ihren geliebten Herrſcher 
näher zu ſehen; ein lautes Hurrah begleitete feine 
jedesmalige Abfahrt, bie der rollende Wagen den 
Augen enkſchwunden war.“ 
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Odeſſa den 3. Oktober. Seit dem Beginn der 
Dampfſchifffahrt auf der Donau ſoll ſich auch ſchon 
ein Engliſches mit Fabrikaten beladenes Fahrzeug 
zu Galatz eingefunden haben. 

Das Dampfboot „Kaiſer Nikolaus“ ift vorge⸗ 
ſtern von Konſtantinopel hier angelangt; es hatte 
auf feiner Fahrt hierher zwei heftige Stürme zu bes 
ſtehen, den einen davon, der auch hier wüthete, 
am 28. v. Mis. An Bord dieſes Dampfboots bes 
findet ſich der Baron Ruͤckmann, der während der 
Abweſenbeit des Herrn von Butenieff von Konſtan⸗ 
tinopel als Ruſſ. Geſchaͤftstraͤger bei der Pforte 
fungirte und jetzt nach St. Petersburg zurückkehrt. 
Herr von Butenieff war am 10. September auf 
der Kaiſerlichen Fregatte „Eriwan“ in Konſtanti⸗ 
nopel angelaugt. 11. =; 

Unſere Rhede bietet jetzt einen fehr belebten Anz 
blick dar, indem mehrere Schiffe von Konſtan⸗ 
tinopel hier angekommen ſind. In Briefen vom 
23. v. Mts., die fie aus dieſer Hauptſtadt mitge⸗ 


bracht haben, heißt es: „Das Eugliſche Geſchwa⸗ 
der befindet ſich noch immer in den Gewaͤſſern von 


Mitylene, und das Franzoͤſiſche foll, wie verlautet, 
in Navarin überwintern. Zwei Ruſſiſche Briggs 
waren an der Hüfte von Troas angelangt; die eine 
war dort vor Anker geblieben, und die andere iſt 
nach Konſtantinopel gekommen, um die Familie 
des Ruſſiſchen Geſandten beim Koͤnig Otto an Bord 
zu nehmen und nach Griechenland zu bringen. Die 
Peſt hat in Pera und Golata nachgelaſſen, iſt aber 
in der Stadt noch ſehr heftig. Der Anlaß zu dem 
Gerücht von dem Tode Ibrahim Paſcha's war der 
Tod eines feiner Generale, Ibrahim Vey's, der 
in einem Gefecht gegen die Syriſchen Inſurgen— 


ten fiel.“ f 

ee Koͤnigreich Polen. 
Warſch au den 19. Oktober. Se. Majeſtaͤt der 
Kaiſer haben dem praͤſidirenden General- Direktor 
der Regierungs-Kommiſſion der Finanzen im Koͤ⸗ 
nigreich Polen, Geheimenroth Fuhrmann, den St. 
Wladimir⸗Orden 2ter Klaſſe verliehen, 

Der General der Kavallerie, Graf Ozarowski, 
Mitglied des Staats raths des Koͤnigreichs Polen, 
der Kanimerjunker des Kalferl. Hofes, Hr. Koſſezki, 
und das Mitglied der für das Königreich Polen in 
St. Petersburg niedergeſetzten legislativen Kom— 
miſſion, Herr Hube, find von St. Petersburg bier: 
her zuruͤckgekehrt. 

Frankreich. a 

Paris den 16 Oktober. In Ermangelung je⸗ 
des andern Stoffes zur Polemik fahren die Jour 
nale fort, ihte Leſer mit der Amneſtie-Frage zu er⸗ 
müden. Man hatte dem Koͤnige das Recht be: 
stritten, Angeklagte, die noch nicht gerichtet wor⸗ 
ben, zu beghadigen; aber heute geht der National 
noch viel weiter und behauptet, daß weder der Kb: 
nig, noch die Kammern, noch irgend Jemand die 


durch das Geſetz verurtheilten Gefangenen in Maſſe 
begnadigen koͤnne. — Andererſeits will man wiſ⸗ 
fen, daß die oberen Offiziere der Pariſer National: 
Garde erklärt hätten, daß fie ihre Entlaffung eins 
reichen würden, wenn man die, in Folge der Juni⸗ 
Ereignifje zu Gefaͤngniß⸗Strafen verurtheilten Pers 
fonen begnadigte, indem dieſelben ſchon jo milde 
behandelt worden, daß man ihnen nicht füglich noch 
irgend etwas von ihrer Strafe erlaſſen koͤnne. 
Dieſe Erklärungen ſollen dem Marſchall Lobau ein⸗ 
gereicht worden ſeyn, der fie unverzüglich dem Mi⸗ 
niſter zugeſtellt Hätte, 

Der Abbe Johann von la Mennais, Bruder des 
Verfaſſers der „Worte eines Gläubigen”, war im 

vorigen Jabre zum Obern der Miſſionen und der 
Bruͤder der chriſtlichen Lehre erwählt worden. Bes 
kauutlich hatte ſich der Abbe Johann früher dem 
Paͤpſtlichen Rundſchreiben unterworfen und ſpäter 
oͤffentlich ſich gegen obiges Werk ſeines Bruders ers 
klaͤrt; allein es ſcheint, daß man mehr von ihm ges 
fordert und er zuletzt einige Widerſetzlichkeit gezeigt 
habe. Er iſt jetzt durch den Biſchof von Rennes 
aller ſeiner Funktionen entſetzt worden. Zwei Pro⸗ 
feſſoren des kleinen Seminartums von St. Mehen 
find ebenfalls abgeſetzt worden. Zum Odern der 
Miſſtonen hat der Biſchof den Abbé de Coedtro er— 
nannt. 
Die Abtragung des Monumentes, das dem Her⸗ 
zoge von Berry hier in der Straße Richelieu er⸗ 
richtet werden ſollte und an welchem ſeit der letzten 
Revolution nicht mehr gearbeitet wurde, hat ge⸗ 
ſtern begonnen. Die Quotidienne ſpricht ihren 
Unwillen hieruͤber aus, indem die Subſeribenten zu 
jenem Denkmale in letzter Inſtanz noch an den 
Staats⸗Rath gegangen wären , und die Entſchei⸗ 
dung dieſes letzteren noch nicht erfolgt ſei. Man 
ſchaͤtzt übrigens den zur inneren Ausſchmückung 
des Monumentes bereits verwandten Marmor auf 
eine halbe Million Franken. 

Im Journal du Commerce lieſt man: „Die 
Korreſpondenz- Nachrichten aus Madrid haben ei— 
nen wenig befriedigenden Charakter. Man hoͤrt 
nur von Verſchwoͤrungen ſprechen, die zwar verei⸗ 
telt werden, aber ſich unaufhoͤrlich bald zu Madrid 
ſelbſt, bald zu Valencia, bald zu Valladolid wie⸗ 
derholen. Die Banden vermehren ſich; man ſagt, 
Merino habe jetzt 1500 Mann unter den Waffen; 
in Andaluſien giebt es Parteien, und ſelbſt in Eſtre⸗ 
madura, wo die Inſurgenten unter dem Rufe: Es 
lebe Dom Miguel! ius Feld rücken, ſieht es bes 
denklich aus. Endlich im Pardo, der Königl. Res 
ſidenz in der Nabe Madrids, hat ſich ein Streit 
zwiſchen den Leib-Gardiſten und den Soldaten der 
Garde entſponnen, von welcher letzteren etwa 100 
Mann deſertirten. Einige ſind wieder ergriffen, 
und 3 Sergeanten, wie mon ſogt, auf ausdrückli⸗ 
chen Befehl Queſada's erſchoſſen worden. Die Re⸗ 
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gierung ſchmeichelt ſich, unter allen dieſen Schwie⸗ 
rigkeiten ihre Anleihe zu 65 oder 70 Procent zu 
unterhandeln; allein von einer andern Seite ſagt 
man, das Comité der Londoner Boͤrſe ſei ent⸗ 
ſchloſſen, die Notirung dieſer neuen Anleihe zu uns 
erſagen, wie es mit allen Anleihen der Fall war, 
die ſeit der Einhaltung der Zinſen von den Cortes⸗ 
Bong kontrahirt wurden; und dieſe Maaßregel, 
verbunden mit der Stimmung, die man zu Paris, 
Amſterdom und Madrid geäußert hat, iſt nicht 
geeignet, die kuͤnftigen Kontrahenten zu ermuthigen.“ 

Der Indicateur de Bordeaux vom 14. d. enthält 
Folgendes: „Die Geſundbeit Mina's befeſtigt ſich 
täglich mehr. Seine Ernennung ift nicht ollein 
von der Armee, ſondern von der ganzen Bevölke⸗ 
rung Navarra's und Catalontens mit Freude auf: 
genommen worden. Der General Lorenzo erſetzt 
den General Rodil, der bereits auf dem Wege nach 
Madrid begriffen iſt. — Von Dom Miguel ut Feine 
Rede mehr. Die Nachricht von feiner Ankunft in 
Spanien war eine reine Erfindung.“ 

Aus Bordeaux wird unterm 10. d. M. gemeldet: 
„Man hat zu Bayonne Haus ſuchungen angeſtellt, 
die durch eine zu Bordeaux entdeckte Karliſtiſche Kor⸗ 
reſpondenz veranlaßt wurden. Dieſe Korreſpondenz 
hatte zwiſchen einem Buchhändler und einem Arzte 
ſtatt, die bis jetzt in dem Rufe des entſchiedeuſten 
Liberalismus ſtanden. In den aufgefangenen Vrie⸗ 
fen hat man den Beweis der Mittel gefunden, des 
ren die Karliſten Frankreichs und die Tory's Eng⸗ 
lands ſich bedienen, um Don Carlos zu unterſtüz⸗ 
zen und der Franzoͤſiſchen Regierung zu ſchaden. 
Viele Perſonen ſind in dieſen Briefen genannt, uns 
ter andern der Herzog von Blacas, der Baron Ca⸗ 
pelle, ein gewiſſer Michelli, ein Baron de C., von 
Paris, und einige Einwohner von Bayonne.“ 

Man ſchreibt aus Bayonne vom 11. Oktober: 
„Es ſind in Navarra zwei bewegliche Kolonnen der 
Truppen der Kbaigin gebildet worden. Die eine be: 
fieht aus 200 Mann und 30 Pferden, die andere 
aus 150 Mann und go Pferden. Beide Kolonnen 
durcſtreifen die Umgegend von Pampelona in einem 
Umtreiſe von 4 bis 5 Stunden, um die Einfuhr 
don Lebensmitteln in jene Stadt zu erleichtern. Man 

erechnet, doß Eepartero täglich 10 Mann durch 

u Typbus verliert. Nachſrift. Wir erfah⸗ 
2 ſo eden, daß Zumalacarreguy nach einem for⸗ 
22 Marſche in Bilbao eingerückt ſei. (2) Die 

adt ſoll ſebr gelitten haben.“ 
ec reid, ournal des Débats theilt heute ein Privat 

Di elden aus Madrid vom 9. mit, worin es heißt: 
„Die ſämmtiichen Mitglieder der Finonz⸗Kommiſ⸗ 
ſion der Proceres⸗ Kammer ſind entſchloſſen, das 
von den Prokurgdoren angenommene Finonz⸗Geſetz 
einfach zu beiiätigen, Die Kommiſſion wird am 
nächften Montag (13.) ihren Bericht obftatten. Of⸗ 
ſenbar hat fie, wenn ihr Antrag in dem obigen Ein» 


ne ausfällt, bloß den Geldpunkt im Auge gehabt, 
indem fie die Verantwortlichkeit nicht auf ſich neh⸗ 
men will, dem Abſchluſſe der neuen Anleihe, deren 
die Regierung ſo dringend bedarf, neue Hindernſſſe 
in den Weg zu legen. Um ſich indeſſen jedenfalls 
zu decken, ſoll in ihrem Berichte eine Stelle ent⸗ 
halten ſeyn, worin ſie ſagt, daß ſie zwar an gewiſſe 
Modificationen gedacht, dieſelben aber bloß deshalb 
nicht beantragt habe, um das gute Vernehmen mit 
der Prokuradoren⸗Kammer nicht zu ſtoͤren.“ — Das 
Journal des Debats bemerkt bei Mittheilung dieſes 
Aus zuges, daß der Jabalt deſſelben mit einem an⸗ 
dern, Tags zuvor erhaltenen Schreiben im grell⸗ 
ſten Widerſpruche ſtehe, und daß dies auch wohl 
nicht anders ſeyn koͤnne, indem Alles, was bisher 
über die Abſichten der Proceres-Kammer in Bezug 
auf die Stastsſchuld verbreitet worden, nichts als 
leere Vermuthungen wären. 

In cinem Schreiben aus Pau vom 11. Okt. heißt 
es) daß es einem Schiffe unter Engliſcher Flagge 
gelungen ſey, an der Küfte von Biscaya verſchie⸗ 
dene Kriegs-Munition fuͤr die Karliſten zu landen; 
Guibelade, der hiervon Kenntniß gehabt, ſey mit 
ſeinen Truppen in der Naͤhe geweſen und habe jene 
Vorräthe in Empfang genommen, um ſie dem Zu⸗ 
malacarteguy in Engui zuzuführen. — Das ME£- 
morial Bordelais vom 12. ſpricht fogar von 10 bis 
12,000 Gewehren, welche die Karliſten bei dieſer 
Gelegenheit erbalten haͤtten. 

Großbritannien. 

London den 17. Oktober. Die heutigen Zeitun⸗ 
gen find mit Berichten über ein trauriges Ereigniß 
gefüllt; es find nämlich in der verfloſſenen Nacht 
beide Parlamentshäufer ein Raub der 
Flammen geworden. Die Feuersbrunſt war 
fürchterlich; ſie brach um 7 Uhr Abends aus, und 
es brannte heute den Tag über noch lange in den 
Trümmern. Die Lords Melbourne und Duncannon 
fanden ſich ſogleich au der Brondſtätte ein; der Letz⸗ 
tere ſtand auf dem Dache des Unterhauſes und lets 
tete von dort aus, von allen Seiten der Todesge⸗ 
fahr ausgeſetzt, einen Theil der Loͤſch-Anſtolten; er 
war der Letzte, der den Platz verließ, als das Feuer 
auch dies Gebäude ergriff. Der Grof von Mun⸗ 
ſter, der ebeufalls bei der Löſchung ſehr thätig war, 
wurde nur mit Mühe der Lebensgefahr enktiſſen. 
Einige Perſonen ſollen bei dem Brande ums Leben 
gekommen und eine große Anzahl mehr oder minder 
ſchwer verletzt worden ſeyn. Aus dem offiziellen 
Bericht, den eine zweite Ausgabe des Courier mit- 
theilt, geht hervor, daß von dem Gebäude des 
Oberhauſes am meiſten abgebrannt iſt, doch ſind 
die Bibliothek und die wichtigſten Altenſammlungen 
gerettet. Im Unterhaufe ſind die Bibliothek und 
mehrere andere Lokale verbrannt. Das Haus des 
Clerks iſt ganz zerſtoͤrt, die Wohnung des Spre⸗ 
chers und mehrere Gerichte⸗Lokale find flart beſcha⸗ 
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digt; die Weſtminſter⸗Halle iſt unverletzt. Der Koͤ⸗ 
nig hat ſofort auf die Nachricht von dem Unglück 
den neuen im St. James-Park errichteten Palaſt 
der Nation zur Dispoſition geſtellt; der Courier 
fügt hinzu, es fer noch nicht gewiß, ob das Aner⸗ 
bieten angenommen werde, doch ſei es um ſo mehr 
zu ſchaͤtzen, als das gegenwartig vom Könige bes 
wohnte Palais ſeinem Zwecke wenig entſpreche. Ueber 
die Entſtebung des Feuers ſind natürlich die verſchie⸗ 
denartigſten Gerüchte im Umlauf, doch erklaren die 
Times, an den poͤsartigeren Gerüchten ſei auch nicht 
ein Schatten von Wahtheit; wahrſcheinlich ſei das 
Feuer durch unvorſichtige Verſuche mit einer neuen 
Heizungs⸗Metbode entflanden. Der Courier will 
mit Beſtimmtheit wiſſen, daß das Feuer im Kam⸗ 
merberren= Zimmer ausgebrochen, aber jedenfalls 
nur durch Zufall entſtanden ſei. Heute Mittag um 
1 Uhr verſammelte ſich der Kabinets-Rath, wahrs 
ſcheinlich um über die Maßregeln zu berathſchlagen, 
die in Folge dieſes Unglücksfalles zu ergreifen ſeyn 
möchten. „Das Parlament‘, ſagt der Courier, 
„wird in der nächſten Woche auf weitere Zeit pro⸗ 
rozirt werden, wenn es aber zu der gewohnlichen 
Zeit wieder zuſammenkommen ſoll, — und es möchte 
vielleicht ndthig werden, es noch vor dieſem Zeit: 
punkte einzuberufen — ſo kann nicht zeitig genug 
für einen Ort geforgt werden, in welchem ſich dann, 
wenn auch nur einitweilen, der Rath der Nation 
verſammeln kann.“ i 

Ueber den Zufall, welcher dem Grafen von Mun⸗ 
ſter bei dem Feuer begegnete, berichtet der Courier 
Nachſtehendes: „Heut fruͤh um 3 Uhr war Se. 
Herrlichkeit im Begriff, in eine der Bibliotheken im 
oͤſtlichen Flügel des Unterhauſes zu gehen, um die 
Leute zur Rettung der darin befindlichen werthvol⸗ 
len Werke anzutreiben, als ein Theil der Balken 
der Decke herabftürzte. Ein Arbeiter, Namens 
M'Callam ergriff den Lord beim Kragen und ſchleppte 
ihn aus dem Zimmer, worauf ſogleich die ganze 
Decke einſtürzte. M'Collam wurde an der Schul⸗ 
ter beſchaͤdigt und in das Weſtminſter⸗Hospital ges 
bracht. Daſſelbe Blatt giebt noch die Namen von 
9 Perſonen an, die als ſchwer Verwundete in dafs 
ſelbe are aufgenommen wurden. Eine große 
Her von Perſonen erhielt außerdem leichte Ver⸗ 
etzungen. 

Der Morning- post zufolge, würde der Verluſt, 
den die Nation bloß an Gebäuden durch dieſe Feu⸗ 
ers brunſt erlitten hätte, auf mehr als 200,000 Pfd. 
geſchaͤtzt. Der Albion widerſpricht der Angabe an⸗ 
derer Blatter, daß bei dieſem Unglück auch Mens 
ſchen ums Leben gekommen ſeyen. 

Vorgeſtern kam der König nach der Stadt und 
hielt eine Geheimeraths-Verſammlung, in welcher 
beſchloſſen wurde, das Parlament vom 23. d. wei⸗ 
ter bis zum 25. November zu prorogiren. Nach⸗ 
dem Se. Majeftät ſodaun mehreren Miniſtern Aus 


dienz ertheilt hatten, kehrten Hoͤchſtdieſelben wied 
nach Windſor zurück 3 xr 

Das Kriegsſchiff „Wincheſter“ von 52 Kanonen 
iſt in Portsmouth angekommen, und hat die Flag⸗ 
ge des Admirals Bladen Capel aufgezogen, der auf 
demſelben abſegelt, um den Befehl Über das Briti⸗ 
ſche Geſchwader in Oſtindien zu übernehmen, 


A 8 an ien. 

Die Times geben in einem Privat: Schreiben 
aus Madrid vom 8. Oktober folgende Ueberſicht 
des gegenwaͤrtigen Budgets der Span. Regierung: 
Budget d. Aus gaben 937,340,321 Real. 33 Marav. 

„Einnahmen 874,624,590 24 


a Defizit 62,715,721 Real. 9 Marav. 
Man erwartet täglich die Ankunft des Herrn 
Arguelles und zweifelt nicht länger, daß er auf die 
Seite der Oppoſition treten werde. — Waͤhrend 
der Verhandlungen über die Ausſchließung des D. 
Carlos und feiner Familie von der Thronfolge war 
ren die Gallerieen der Deputirten-Kammer ges 
drängt voll. Man glaubte auch, daß Galiano, 
der neue Deputirte für Cadix, deſſen Redner⸗Ta⸗ 
lent bekannt iſt, ſprechen werde, er ſcheint es ſich 
jedoch auf eine fpätere Gelegenheit vorbehalten zu 
haben, die Miniſter wegen ihrer Oppoſition gegen 
feine Erwählung anzugreifen.“ 
e lg ien. 
Brau ſſel den 17. Oktoder. Der Belgiſche Mo- 
niteur widerſpricht der Nachricht, daß der Herzog 
v. Wellington irgend eine Reclamation an die Belt 
giſche Regierung mit Bezug auf den ihm als Ges 


neral⸗Junſpecteur der Graͤnzfeſtungen angeblich zu: 
ſtehenden Sold habe gelangen laſſen. 


Am 13. d. Mts. ſchlug man ſich im Parterre 
zu Gent; die Urſache war eine Demoiſelle Thibaut, 
die man beſchuldigte, eine ihr nicht geziemende 
Sprache gefuͤhrt zu haben. Ein 1 
erhielt eine Ohrfeige, und man trieb den Vanda⸗ 
lismus ſo weit, daß man nach den Schauſpielern 
mit Kartoffeln warf; eines dieſer Wurfgeſchoſſe 
flog ganz nahe am Kopfe der Demoiſelle Thibaut 
vorbei, ein anderes traf fie an der Seite. Nach 
dem Messager de Gand ſollen Offiziere die Urheber 
dieſer Kabale geweſen ſeyn. Nachdem die Ruhe 


mit Mühe wieder bergeſtellt war, erſchien Demoi⸗ 


ſelle Thibaut, vom Regiffeur geführt, auf der Bühne 
und erklaͤrte, daß fie die Sprache, die man ihr zu⸗ 
geſchrieben, nie geführt habe. Das Schauſpiel 
ward hierauf friedlich fortgeſetzt. 
Tü Fei. 
Konſtantinopel den 25. Sept. Die Ueber: 
ſchiffung Tuͤrkiſcher Truppen nach Aſien dauert 
fort, mithin die Vorbereitung zum Kriege, wenn 
gleich minder auffallend. 
Aegypten. N 
In einem von den Times mitgetheilten Schreiben 
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aus Alexandrien vom 10. Sept. beißt es: „Es 
iſt Ibrahim Paſcha gelungen, den letzten der re⸗ 
belliſchen Scheiks, Achmed el Kaſſem, gefangen zu 
nehmen, und ſoll derſelde bierber geſchickt werden, 
um, wie man hofft, uͤber die Anſtifter des Aufſtan⸗ 
des Eröffnungen zu machen, aus denen der Paſcha 
einen neuen Vorwand zu entnehmen gedenkt, das 
Joch der Pforte adzuſchütteln, ein Schritt, den er, 
wie ich glaube, in kurzem zu thun eutſchloſſen iſt. 
Der Paſcha hat dem Ingenieur Herrn Galloway 
den Rang eines Bey verlieben und ihm außerdem 
noch viele Beweiſe von Vertrauen und Achtung ge⸗ 
geben. Herr Galloway iſt der erſte Engländer, dem 
dieſe Aus zeichnung zu Theil wird. Der Rang eines 
Bey koͤmmt dem eines Oberſten gleich, der über 
400 Mann zu befeblen hat, und es iſt damit eine 
jabrliche Revenue von 12,000 Pfund verbunden. 


Die Familie des neuen Beys iſt geſtern in der Kriegs⸗ 


brigg „Phoͤnix“ von hier nach Malta abgeſegelt, 
und gedenkt von da ihre Reife nach England fortzus 
ſetzen, wo Herr Galloway ein Jahr lang bleiben 
will.“ 

f * — —-„-— 

he Bermifchte Nachrichten. 

Zu den vielen Adnormitäten dieſes Jahres dürfte 
es auch gebören, daß am 23ſten Oktober Morgens 


8 Ubr in der Nähe des Intendantur⸗Gebaͤudes bier 


in Poſen eine Schwalbe (Uferſchwalbe) geſehn wor⸗ 
den iſt, die eine Zeitlang um eine kleine Pfütze ber⸗ 
umſchwärmte und ſich dann auf dem Trocknen aus. 
ruhte. — Im Garten des Nerrn Kommerzienraths 
Gumprecht hat ein Weinſtock, der im Juli Trauben 
und Blütben zugleich zeigte, jetzt zum zweitenmale 


eine völlig ausgedildete Frucht getrieben. 


Ein gewiſſer Buchoz⸗ Hilton, der kürzlich von 
dem Aſſiſenhofe zu Paris wegen beleidigender An⸗ 
ſpielungen auf die Perſon des Königs freigeſpro⸗ 
chen worden war, erſchien am 8. d. Mid. vor dem 
Zucht⸗Polizei⸗Gerichte unter der Beſchuldigung der 

abrication verbotener Waffen. Der Mann nennt 

ch ſelbſt die morſche Birne, ſein Schild heißt 
zur morſchen Birne, und eben dieſen Beinamen 
giebt er allen ſeinen Fabrikaten. Vor Gericht war 
— eladen worden, weil er Stöde mit angeblich 
nat en Knöpfen in der Form einer Birne verfer⸗ 
— batte. Zwar erklärte er, daß die Birne nicht 
De ſondern als eine echt morſche Birne von 
Kr Fa fei, daß er feine Stoͤcke auch nicht ver⸗ 
Zin e, ſondern fie bloß zur Ausſchmückung ſeines 
Zimmers verfertige, weil er die morſchen Birnen 
ſo ſebr liebe. Dies half ihm aber nichts; er wurde 
zu ömonatlicder Haft verurtheilt, weil er Stöde 
mit einer Birne fabrizirt hat, die der Prokurator 
als eine verbotene Waffe betrachtet. 


— — 


Die in den Baumwollen⸗Manufakturen in Eng⸗ 
land angewendeten Maſchinen erſetzen die Arbeit 
von mehr als 84 Millionen Menſchen !! 


Die Dorfzeitung erzählte vor kurzem, Saphir, 
der von ſeiner Mutter Witz geerbt, habe nun auch 
on feinem Vater 35,000 Gulden hinterlaſſen bes 
ommen. In der Wiener Theaterzeitung nennt 
Saphir dies ein luſtiges Thema, auf das er leider 
traurige Variationen machen muſſe; er habe nie 
mehr ols folgende drei Dinge geerbt: von einer 
Geliebten ihren Stockſchnupfen, von einer Tante 
ihren ſchuldenfreien Mops, und von einer zweiten 
verſtorbenen Geliebten ihren Mann. 


Saphir ſchreibt in einem Briefe aus Wien, 
worin er vom Tanzen redet: Wir Schriftſteller 
muͤſſen tanzen, wie uns die Streich-Inſtrumente 
aufſpielen. In neuerer Zeit haben viele Schrift⸗ 
ſtellet fo getanzt, wie fie ſich ſelbſt gegeigt har 
ben und ſie haben ſich ſo hineingetanzt, daß ihnen 
für den Kehraus des Lebens von allen Figuren 
keine blieb, als die — große Chain e, die 
Halskette! 5 

Zu Courbevoin bei Paris hat ſich ein Friſeur, 
Namens Mollard, ein enragirter Verehrer der 
klaſſiſchen Franzoͤſiſchen Sprache und Literatur, 
durch Kohlendaͤmpfe erſtickt, weil er den Ingrimm 
über das angeblich ſchlechte Franzoͤſiſch der jetzigen 
Poriſer Akademie und Dichter nicht länger verbei⸗ 
ßen konnte. Der Fall iſt neu! — bei ſeiner Be⸗ 
erdigung war kein Menſch ernſthaft. 


Das Leipziger Eiſenbahn-Comits hat in 
ihrem vierten Berichte dargethan, daß es rathſa— 
mer ſei, eine Holzeiſenbahn anzulegen, indem 
dieſe für den vorliegenden Zweck ungleich paſſender 
und 4 —5 Procent wohlfeiler ſei. 


Ein Meſſer⸗Fabrikant in Heidelberg hat einen 
Magnet gefertigt, welcher 350 Pfd. trhat, 


Ein Londoner Taſchendieb ſtahl kurzlich im Thea⸗ 
ter einem Herrn eine mit Souverainsd'or gefüllte 
Boͤrſe aus der Taſche. Als er fie ausgeben wollte, 
fand ſich, daß fie ſaͤmmtlich falſch waren, und er 
wurde ins Gefaͤngniß gebracht. Umſonſt gab er 
au, wie er zu der Boͤrſe gekommen ſei; er ſoll nun 
auch beweiſen, daß er von der Falſchheit der Muͤn⸗ 
zen nichts gewußt habe, wenn er nicht zweifache 
Strafe erleiden will. 


Ein Falſchmünzer wurde in Boſton in ein Ge: 
fängniß gebracht, und in daſſelbe Gemach kurze 
Zeit darauf auch ein ſchon kranker Neger, der bald 
ſtarb. Der erſtere benutzte die Gelegenheit, ſich 
des in den Kerker herbeigeſchafften Sarges zur 
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Flucht zu bedienen, legt den todten Neger in feine 
Hängematte, und ſich in den Sarg. So wird er 
am Abende von 4 Negern fortgetragen, und am 
Grabe angekommen, unterbricht er die angefangene 
Rede eines derſelben durch feine ploͤtzliche Aufers 
ſtebung und Flucht, während die Neger mit dem 
Ausruf: der Teufel, der Teufel! entſetzt die Flucht 
ergriffen. 

Das Steigen in den Wollpreiſen hat alle Paͤch⸗ 
ter in der Gegend um Oxford in Thaͤtigkeit geſetzt, 
und fie veranlaßt, auf jede Flocke Wolle bedacht 
zu ſeyn. Man ſcheert daher die Schaafe, die zum 
Schlachten beſtimmt ſind, ehe man ſie nach London 
ſendet, ſo kurz als moͤglich, und damit das Fleiſch 
durch die rauhe Witterung nicht Schaden leide, 
zieht man den Schaafen waͤhrend ihrer Wanderung 
flanellene Weſten an. 


Grillparzer hat die Bühne mit einem neuen Pros 
dukt aus dem Reiche der Märchen verſchoͤnert. Es 
führt den Titel: „Der Traum, ein Leben“, und 
der größte Theil der Handlung gehört einem Traͤu⸗ 
nienden an. Das Stück enthält neben ausgezeich- 
neten Vorzuͤgen auch erhebliche Maͤngel und wird, 
wie dieſes Verfoffers Erſtlingswerk, die Ahnfrau, 
manche kritiſche Feder in Bewegung ſetzen. Es hat 
aber, bei der bluͤhendſten Diction, der frappanten 
Effekte ſo viele, iſt fo reichlich mit Koſtümes und De— 
corationen ausgeſtattet, daß es auf lange Zeit das 
Repertoir zu bereichern verſpricht. 


Eine praktiſche Rechenmaſchine, welche ſeit eini⸗ 
gen Tagen in Wien öffentlich gezeigt wird, loͤſt je 
des Rechnungs-Exempel, ohne Ausnahme, leicht, 
ſchnell und faßlich. Jedermann kann die mannig⸗ 
fachſten Rechnungs⸗Beiſpiele mit Schnelle und Rich⸗ 
tigkeit praktiſch bearbeiten, und die Maſchine iſt 
daher beſonders fuͤr den Geſchaͤftsmann eine eben 
ſo intereſſante als wichtige Erſcheinung. 


London. Am 2. Oktbr. flieg der Luftichiffer 
Hr. Green in dem durch ihn verfertigten Ballon 
in die Luft. Er war von einem Freunde begleitet; 
der Ballon erhob ſich langſam und nahm feine Rich⸗ 
tung nach Norden, quer über den Fluß Werr. In 
einer ziemlich bedeutenden Höhe und in einer Ent⸗ 
fernung von 2 Meilen gerieth der Ballon in zwei 
entgegengeſetzte Luftſtroͤme und ſchien länger als eine 
Viertelſtunde ſtationaͤr zu bleiben. Der obere Strom 
kam aus Nordweſt. Nach Verlauf dieſer Zeit nahm 


der Ballon wieder ſeinen ſteigenden Gang und ward 


durch einen Nordwind ziemlich weit über der See 
weggetrieben. Nachdem die Reiſenden länger als 
eine Stunde in den Luͤften geblieben, waren ſie be⸗ 
dacht, herabzuſteigen; auf dem Waſſerſpiegel ange⸗ 
kommen, erhoben ſie ſich von Neuem auf etwa 30 
Metres. Es ſcheint jedoch, daß die Steigekroft 
für die Laſt des Nachens nicht mehr groß genug 


a 


war, weil der Ballon bald wieder herunterſank und 
den Nachen ganz fanft auf die Oberfläche der See 
legte. Da der Nachen leicht, von Weiden gefloch- 
ten und die Raͤnder und der Boden mit einem waſ⸗ 
ſerdichten Tuche bedeckt waren, ſo ſchwamm er auf 
dem Waſſer, wie ein Schiff, und der leichter ges 
wordene Ballon behielt feine ſchwebende Stellung. 
Dieſes intereſſante Schauſpiel hatte ungefähr eine 
Meile vom Ufer ftatt. Da der Strom auf dieſer 
Hoͤhe aus Suͤdweſt kam, ſo ward der Ballon nach 
dem Ufer hin getrieben und ſchleppte den Nachen 
nach. Schon befanden ſich die Luftſchiffer 20 Mi⸗ 
nuten lang in diefer Lage, die fie ubrigens vorher— 
geſehen hatten und deßhalb unbeſorgt waren, als 
ein Lootſe bei ihnen anlegte, die beiden Reiſenden 
an Bord nahm und den Anker des Ballons an feis 
nem Bord befeſtigte. Nun ſah man ein hoͤchſt ſel⸗ 
tenes Schauſpiel: der durch den Wind getriebene 
Ballon flog dem Lootſen vorher und ſchleppte ihn 
mit einer ſolchen Geſchwindigkeit in den Hafen, daß 
man das Segel als ganz unnütz einzog. 


Die Kieler Studenten — ſagt Wit:Dörring in 
den Nachträgen zu feinen Memoiren — haben ein 
fo eigenthuͤmliches, ſicherlich nirgends ſonſt beſte— 
hendes Privilegium, daß es ſich wohl der Bekannte 
ſchaft verlohnt. Wenn fie namlich bei beſonders 
feierlichen Gelegenbeiten einen Aus: und Aufzug 
veranſtalten, fo erhalten die Chargirten für die Dau⸗ 
er der Feierlichkeit den Rang der Charge, welche fie 
bekleiden; der Generalanfuͤhrer rangirt mit einem 
wirklichen Generallieutenant, der Beſchließer mit 
dem Generalmajor, die Zugführer mit Offizieren 
der Armee, und die ſogenannten Chepcaur d'hon— 
neur mit wirklichen Staatsraͤthen. Im Jahr 1816 
wurde bei der Anweſenheit des Könige ein ſolcher 
Zug veranſtaltet, und ein gewiſſer Pekerſen — ſeit 
jener Zeit nur Peter⸗General genannt — zum An— 
führer erwählt. In Begleitung feines Stabes ritt 
er dem Koͤnig entgegen, und empfing ihn an den 
Gränzen des Kieler Weichbildes, wo ihn der Ge⸗ 
neral von Kardorf Sr. Maj. mit den Worten vor⸗ 
ſtellen wollte: „Ew. Maj., der Hr. Peterſen, Ans 
führer der Studenten!“ als der Oberhofmarſchall 
v. Hauch ihn korrigirend unterbrach: „Ew. Maj., 
Se. Erz. der Generallieutenant v. Peterſen, Une 
führer der Studenten!“ Die burſchikoſe Erz. hatte 
nun die Ehre, zur Rechten Sr. Maj. zu reiten, und 
Niemand machte ihr die gebührende Würde mehr 
ſtreitig, am wenigſten der König, der ſie mit ſammt 
dem Generalmajor⸗Beſchließer zur eigenen Tafel 
zog, während die andern Ehargirten an der Mare 
ſchallstafel ihren Platz fanden. Aber eine ſolche Eh⸗ 
re hatte man nicht umſonſt; der General hatte ei⸗ 
nes der ſchoͤnſten Quartiere in der Stadt gemiethet, 
und hielt während der Dauer feiner Herrſchaft ſtets 
offene Tafel. Mit vieler Würde nahm er die Auf⸗ 
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warfungen der Civil: und Militärbehoͤrden, fo wie 
die des akademiſchen Senats entgegen, und winkte 
es nicht leicht ab, wenn in der Hauptwache das 
donnernde „Wach' heraus!“ erſcholl, die Trom⸗ 
meln wirbelten, und die Fahnen ſich ſenkten. Dem 
einfachen Haderslebener Buͤrgerſohne gab der vor⸗ 
nehme Stand auch gleich ein ſo vernehmes Anſehen, 
daß das Komiſche diefer Situotion Niemandem in 
feiner Gegenwart einftel, und daß feine genauften 
Bekannten fo wenig, wie die Magnifizenz des Rek⸗ 
tors, jemals das Praͤdikat Exzellenz vergaßen. 
Selbſt dem König gegenüber wußte er ſich zu behaup⸗ 
ten, und Nichts brachte ihn aus feiner Faſſung, 
weder die verſteckten Spoͤtteleien der Neider, noch 
die Trunkenheit des Ruhms. Kaum wird es wohl 
der Reiſende glauben, der durch Hadersleden fährt, 
daß der wohlgenährte joviale Poſtmeiſter daſelbſt, 
zwei oder gar dritthalb Tage lang ein Generallieus 
tenant und wohlbeftaltete Exzellenz geweſen iſt. 


Die zum Beſten der jüdiſchen Freiſchulen der bier 
ſigen Miſſions-Geſellſchaft von hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Domen gelieferten Handarbeiten werden 
am 28ſten dieſes Monats — als am Geburtstage 
der hochſeligen Prinzeſſin Eliſa Radziwill — Nach⸗ 
mittags 4 Uhr in der Wohnung des Herrn Auditeur 
Varſchall, Wilhelmsplatz No. 256., verlooſt wer⸗ 
den. Die zu verlooſenden Gegeuflände find daſelbſt 
den 27ſten und 28ſten von des Morgens 10 bis 
Nachmittags 4 Uor zur Auſicht ausgelegt, woſelbſt 
auch noch einige Looſe zu baben ſind. 


Stadt ⸗ Theater. 
Dienflag den 28. Oktober: Erſte Vorſtellung 
im Cyklus der Verlooſungs- Vorſtellungen: Die 
Schachmaſchlae; Original⸗Luſiſpiel in 4 Akten 
von H. Beck. Hierauf: Die Zurückgade der 
Liebesbriefe, oder: Die Verkleidungen; 
komiſches Divertiffement in 1 Akt. a 
—— nn un. 
Bekanntmachung. 

Es werden hiermit alle diejenigen, welche aus 
der Amtsverwaltung des verſtorbenen hieſigen Fries 
deusgerichts⸗Exekutor Ferdinand Wallſtein 
an deſſen in 100 Rthlr. baar Geld beſtehenden Cau⸗ 

n Anfprüche zu haben vermeinen, aufgefordert, 

in dem 

am a2 bſten November cur. Vormit⸗ 
vor tags um 10 Uhr 
Ph Referendarius Groſſer in unſerem In⸗ 

d bre dluımer anſtehenden Termine zu geftellen 
kalt ne Ansprüche geltend zu machen, widrigen⸗ 
falls ſie bei ihrem Ausbleiben mit denſelben an die 
Caution präcludirt werden ſollen und dieſe zurüͤck⸗ 
gegeben werden wird. 

Poſen den 23. Juli 1833. 


Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Das im Buker Kreiſe, Poſener Regierungs⸗De⸗ 
partements belegene, zu dem Viktoria geborne 
von Zakrzewska⸗Bieczynskaſchen Nachlaſſe 
gebdrige Gut Grablewo cum attinentiis, wel- 
ches gerichtlich auf 39,998 Rthlr. 22 ſgr. abge⸗ 
ſchatzt worden, fol im Termine 

den 7 ten April 1835 Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr 
vor unſerm Deputirten Landgerichte⸗Rathe v. Kurs 
natowski in unſerm Partheien-⸗Zimmer dffentlich an 
den Meiſibietenden verkauft werden. Kaufluſtige 
werden hierdurch eingeladen, in dem Termine ihre 
Gebote abzugeben. 

Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und die 
Kaufbedingungen kdanen in der Regiftratur einge⸗ 
ſehen werden. 

Poſen den 4. September 1834. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
DSeffentliche Bekanntmachung. 

Der Johann Prill zu Depehake bei Lobſens 
iſt für einen Verſchwender rechtskräftig erflärt wor⸗ 
den und wird daher Jedermann gewarnt, mit ibm 
in Verträge ſich einzulaffen, oder ihm Kredit zu 
geben. 8 

Schneidemüͤhl den 22. September 1834. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Subhaſtations-Patent. 

Das unter unſerer Gerichtsbarkeit im Wreſche⸗ 
ner Kreiſe belegene, den Notar Leonhard Do⸗ 
bielinski'ſchen Ebeleuten zugehörige adliche Gut 
Bialezyce nebſt Zubehör, welches nach der ge⸗ 
richtlichen Taxe vom 18ten November 1833 auf 
13,501 Rthlr. 5 Sgr. 5 Pf. gewürdigt worden ift, 
fol auf den Antrag der Realglaͤubiger, Schulden 
wegen, öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, und die Bietungstermine find auf 

den 25ſten Juni c. a., 

den 26ſten September co., 
und der letzte peremtoriſche Termin auf 

den 2ten Januar 1835 
um 9 Uhr Morgens, vor dem Herrn Landgerichts⸗ 
Aſſeſſor Boͤtticher, in unſerm Geſchaͤftslokale hier⸗ 
ſelbſt anberaumt. Beſitzfaͤhigen Kaͤufern werden 
dieſe Termine mit dem Bedeuten bekannt gemacht, 
daß in dem letzten Termine das Grundſtuͤck dem 
Meiſtbietenden zugeſchlagen und auf die etwa nach⸗ 
her einkommenden Gebote nicht weiter geachtet 
werden ſoll, inſofern nicht geſetzliche Gründe dies 
nothwendig machen, und daß die Taxe und die 
Kaufvedingungen zu jeder Zeit in unferer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden koͤnnen. 

Gleichzeitig werden die, ihrem Aufenthalte nach, 
unbekannten Realgläubiger, als: 

a) die Kinder und Enkel der Marianna, verehe⸗ 

lichten v. Woyciechowska, geborne v. Goleska, 
namentlich: 
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aa) 8 Magdalena v. Radwanska, jetzt deren 
ben, 5 
1) die Marianna Plewkiewicz, geborne v. 
Radwanska, 
2) die Louiſe v. Radwanska, 
bb) die Barbara, verehelichte v. Goscinska, 
geborne v. Woyciechowska und deren Kinder, 
1) Joſeph und 12 
x Wan een } v. Goscingli, 
co) die Thereſia, verehelichte v. Smieykowska, 
geborne v. Woyeiechowska, ; 
b) die Mathias v. Moraczewski'ſchen Eheleute, 


: und 

e) der Probſt Lucas Konupka, 
hierdurch oͤffentlich vorgeladen, ihre Rechte in den 
anſtehenden Terminen wahrzunehmen, unter der 
Warnung, daß, im Fall des Ausbleibens, dem 
Meiſtbietenden nicht nur der Zuſchlag ertheilt, ſon⸗ 
dern auch nach gerichtlicher Erlegung des Kauf- 
ſchillings die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetrage⸗ 
nen, wie auch der leer ausgehenden Forderungen, 
und zwar der letzteren, ohne daß es zu dieſem 
Zwecke der Production der Inſtrumente bedarf, er⸗ 
folgen wird. 

Gneſen den 24. Februar 1834. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Vom ıften Januar 1835 ſoll ein Trotteur für 
die kaſernirten Truppen auf dem Fort Winiary eins 
geſetzt werden. Wer dies Geſchaft zu übernehmen 
wüunſcht, wird hiermit aufgefordert, beim Kapitain 
v. Mauſchwitz öten Infanterie-Regiments taglich 
von 2 bis 3 Uhr Nachmittags die Bedingungen ein⸗ 
zuſeben, und zwar bis zum loten November cur., 
wo unter den geeigneten Intereſſenten derjenige ges 
wahlt werden fol, welcher den Truppen die meiſten 
Vortheile darbietet. . 5 

Die Kaſernen-Verpflegungs⸗Kom⸗ 
7 m iſſi 0 n. 


rr 
Ich bin leider Er zur Ergänzung 
meiner in dieſer Zeitung No. 249. gemachten 
Erklärung hinzuzufügen, daß ich deebalb dieſe 
Slügel ⸗Fortepiano's Niemanden verkaufen 
konnte, und beide dem Eigenthümer zurück⸗ 
ſtellen mußte, weil an dem 7 oktavigen der 
nicht feſtgeleimte Reſonanzboden dennoch ge⸗ 
ſprungen iſt, und das G5 oktavige in 13 Ok⸗ 
tave durchaus keine richtige Menſur hat. Wie 
ich dennoch dieſe Jnſtrumente zu bebalten mich 
bemüht haben ſollte, kann Kennern erflärlich 
werden, die nicht an eine am 25ſten d. Mts. 
dffentlich gemachte eidliche Verſicherung glau⸗ 
den, aber an den bier Gerberſtraße No. 429. 
befindlichen Inſtrumenten ſich überzeugen ons 

Guckel, Muſiklehrer. 
mm 


ven, 


Die Verlegung meiner Reftaurarion nebſt Vils 
lard aus dem Buchbinder Lehmannſchen Haufe in 
das des Herrn Pruſiewiez, alten Markt Nro. 67. 
beehte ich mich ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen den 24. Oktober 1834. 

Jobanna Wu nſch, 
verehelicht geweſene Kosmolska. 


Thee Tanäſter von T. F. Kanzow 


in Berlin, 
Litt. A. A 16 fgr., B. A 12 fgr. und C. à 10 fer. 


Ambalima⸗Canaſter von C. F. Ul⸗ 
rici & Comp. in Berlin, 
in Pfunden à 15 ſgr., 

babe ich, um der Nachfrage zu genuͤgen, in großen 
Quantitäten von mehreren tauſend Pfunden kom⸗ 
men laſſen und empfeble ſolche den Herren Raus 
chern beſtens. Den Abnehmern im Ganzen kann 
ich einen bedeutenden Radatt dewilligen. 

Poſen im Oktober — e 

J. Träger, Markt No. 57. 

Friſche Holändırde und frifche Gaglifwe Neringe, 
und friſch marinirten Stöbr hat fo eben erhalten 
und empfiehlt zum billigen Preiſe, 

Verderber. 

Einem hohen Adel und verehrungswürdigen Pu- 
blikum empfeble ich mich mit einem affortirten Las 
ger aller Rauch- und Pelz⸗Waaren und verſpreche 
die moͤglichſt billigſten Preiſe. 

Jacoby M. Warſzawski jun., 
Markt: und Breslauerſtraßen⸗Ecke No. 60. 


Engliſche Wagenſchmiere & 
iſt zu baden bei F. Seidemann, Breslauerſtraße 
Nro. 239. 5 

Börse von Berlın. 
Preuls.Lour, 


Briefe Geld, 


Den 23, October 1834. 


Staats - Schuldscheine» » «= +» * 9 88 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 .| 4 953) 95} 
Präm. Scheine d. Seehandlung 14 — 594 585 
Kurm, Oblig. mit lauf. Coup 4 99 = 
Neum, Inter. Scheine dito 4 9811 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 9911 — 
Königsberger dito ee 9811 — 
Elbinger 110 44984] — 
Danz. dito v. in . 7 3740 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 101 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe » 4 — | 4014 
Ostpreussische dito »| 4 1004 — 
Pommersche dito 4 — | 406 
Kur- und Neumärkische dme 4 — | 4065 
Schlesische dito 44 — 1.1053 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark] — 72 . 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark“ — 72 — 
Holl. vollw. Duc aten — 171 m 
Neue dito 4 185 18 
Friedrichsd' or —— 4 — 133 13ʃ 
Disconto E re 5 3 4 


